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Landschaft bei Maloja

Alpenfreiide
SBieber ift bie Seit ba, mo urts bas Sergfieber padt, bic

Sergfranîheit, bie uns nie mehr broben erreicht, feit mir ge=
lernt haben, mie man bie höcßften ©ipfel erfteigt, ohne bie leß*
ten Steferoen anjugreifen. 3n unruhigen Iräumen flieht es an
mir oorüber mie ein Sßanbelbilb ooll fchmeigenber Stajeftät:
Xalfchluß nach £alfd)tuß, breite ©tetfcßerftüffe unter fd)mar3*
aacfigen Seifenbauten unb gefchmungenen ©isbomen, blenbenb
meiß sieht es fich fteil herab, non ben parallel laufenben Spuren
ber ßaminen gefurcht, unb tiefer abmärts, mo fchon ber Sannen
©rän bie Salmänbe fcßmüdt, leuchten blauflimmernb aus grauem
©is bie brohenben Schlünbe. Silb nach Silb fteigt empor unb
oerfchminbet, ber empfänglichen platte bes ©ebächtniffes unoer*
mifchbar eingegraben, unb all bas tenne ich mieber — unb
serguäle mid) hoch umfonft, es mit Stamen 311 nennen. Sann
becft tiefer Schlummer alles mit feinem Schleier, aber morgens
ermacht, fühle ich boch bie Seßnfucht, bas fjeimmeh nach mei*
nen Sergen, ber ein3igen Stätte, mo ich gan3 id) fein barf, „oon
allem ÏÏMffensîram entloben, in beiner Srad&t gefunb mid) ba*
ben" îann, bu große, ftarfe, brohenbe Statur!

Sie SBirîung bes ©ebirges auf ©eift unb ©emüt hat in ben
Sohren mannigfache Sffianblungen erfahren, unb heute roerben
bie 211pen als Sorgenbrecher unb ßeibtröfter oft genug befmt*
gen. ©in unabmeisbares ©rholungsbebürfnis treibt ben mo*
bernen, im Safeinstampf abgehefeten unb ermatteten SDtenfdjen
in ben SJtärchenfrieben bes fiocßlanbes, um feine Körper* unb
©eiftesfräfte 3U ftählen unb neue Safeins* unb Schaffensluft 3U

geminnen. ßosgelöft oon ben geffeln bes Serufes mirb ber

Der Engstlenfall bei Adelboden

Piz Bernina in der Morgensonne. Siidgrat

SDtenfch in ber greiheit ber fjocßatpen fich mieber bes ganjen
2Bertes feiner Serföntichfeit bemußt unb fchlummernbe Kräfte
ermachen unb brängen in ihm nach ^Betätigung.

2öer mit einem feinen Staturgefühl ausgeftattet ift unb fich
ein frifcßes, aufnahmefähiges ©emüt bemahrt hat, ber mirb
fchon auf ber SBanberfcßaft in eine meiheoolle Stimmung oer*
feßt. ©in reicher SBechfel oon reisootlen ßanbfchaftsbilbern glei*
tet an bem trunfenen Utuge oorüber unb medt in ber Seele
allerlei ©mpfinbungen. Unb roer erft auf ftol3er Sergsinne meilt,
mirb ficher bas ©efübl haben, bem großen 2Beltenfchöpfer
näher 3u fein, unb biefe Stimmung Hingt in ber ßiteratur aus
oerfchiebenen ©ebichten, nennen mir Scheffels „Sergpfalmen"

(Fortsetzung siehe Seite 767)

Albigna-Tobel (Bergeil) Avers

Bergführer

Der Scheienzahn, ein kühner Kletterfels
im SilvrettaWhiVf

Vmlàcdskt bei iVlelojs

^Ipvukièvà
Wieder ist die Zeit da, wo uns das Bergsieb er packt, die

Bergkrankheit, die uns nie mehr droben erreicht, seit wir ge-
lernt haben, wie man die höchsten Gipfel ersteigt, ohne die letz-
ten Reserven anzugreifen. In unruhigen Träumen flieht es an
mir vorüber wie ein Wandelbild voll schweigender Majestät:
Talschluß nach Talschluß, breite Gletscherflüsse unter schwarz-
zackigen Felsenbauten und geschwungenen Eisdomen, blendend
weiß zieht es sich steil herab, von den parallel laufenden Spuren
der Lawinen gefurcht, und tiefer abwärts, wo schon der Tannen
Grün die Talwände schmückt, leuchten blauflimmernd aus grauem
Eis die drohenden Schlünde. Bild nach Bild steigt empor und
verschwindet, der empfänglichen Platte des Gedächtnisses unver-
wischbar eingegraben, und all das kenne ich wieder — und
zerquäle mich doch umsonst, es mit Namen zu nennen. Dann
deckt tiefer Schlummer alles mit seinem Schleier, aber morgens
erwacht, fühle ich doch die Sehnsucht, das Heimweh nach mei-
nen Bergen, der einzigen Stätte, wo ich ganz ich sein darf, „von
allem Wissenskram entladen, in deiner Pracht gesund mich ba-
den" kann, du große, starke, drohende Natur!

Die Wirkung des Gebirges auf Geist und Gemüt hat in den
Iahren mannigfache Wandlungen erfahren, und heute werden
die Alpen als Sorgenbrecher und Leidtröster oft genug besun-
gen. Ein unabweisbares Erholungsbedürfnis treibt den mo-
dernen, im Daseinskampf abgehetzten und ermatteten Menschen
in den Märchenfrieden des Hochlandes, um seine Körper- und
Geisteskräfte zu stählen und neue Daseins- und Schaffenslust zu
gewinnen. Losgelöst von den Fesseln des Berufes wird der

Ver VvAstlenàll bei ^ckelboâen

?iz Lerità in <1er ^lol^elisoiiiie. 8iì<igrat

Mensch in der Freiheit der Hochalpen sich wieder des ganzen
Wertes seiner Persönlichkeit bewußt und schlummernde Kräfte
erwachen und drängen in ihm nach Betätigung.

Wer mit einem feinen Naturgefühl ausgestattet ist und sich
ein frisches, aufnahmefähiges Gemüt bewahrt hat, der wird
schon auf der Wanderschaft in eine weihevolle Stimmung ver-
setzt. Ein reicher Wechsel von reizvollen Landschaftsbildern glei-
tet an dem trunkenen Auge vorüber und weckt in der Seele
allerlei Empfindungen. Und wer erst auf stolzer Bergzinne weilt,
wird sicher das Gefühl haben, dem großen Weltenschöpfer
näher zu sein, und diese Stimmung klingt in der Literatur aus
verschiedenen Gedichten, nennen wir Scheffels „Bergpsalmen"

(Fortsetzung siede Seite 767)

^IbiAns-lobel (Lergell) àers

LexZffüdrer

Ver Lâeienxîàn, eût düdner Xletteriels
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Die vier deutschen Alpinisten Heck-
meiier, Harrer, Vörg und Kasparek
nach der Rückkehr vom Eigergipfel,
aufgenommen abends 19 Uhr auf Station
Eigergletscher. Photopreß

Unser Bild zeigt die gefürchtete Nord-
wand mit der Route der beiden Seil-
Schäften (den Münchnern Heckmeier-
Vörg und den Oesterreichern Kasparek-
Harrer). Es ist bis zum „Bügeleisen"
die sogenannte Hinterstoisser-Route. Un-
ter 1) erkennen wir die Rote Fluh
mit Hinterstoissers Quergang. 2) zeigt
das untere grosse Schneefeld. 3) ist
das sogenannte „Bügeleisen". 4) weist
auf den zur Lauperrippe aufsteigenden
Felsriss, durch dessen Kamin die Klet-
terer die überhängende „Gelbe Wand"
umgehen konnten. 5) ist das horizontale
Band, auf dem die beiden Partien in
exponierter Quertraverse den Trichter
6), die sogenannte „Spinne" erreichten,
wo sie zuletzt nach dem Gewitter am
Samstag gesichtet wurden. 7) ist die
Gipfelwand des Eigers, die noch am
Samstagabend in Angriff genommen und
links gegen den Ostgrat hin durchstiegen
wurde.

Heckmeier nach der Rückkehr bei der
Toilette. Phot. Hans Steiner
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Eigerwand gefallen
Ein Interview mit den vier Bergsteigern.

Das Unglaubliche ift mabr gemorben: bie ©igernorbmanb
ift besmungen. Seit 3obren fartb ein Kampf ftatt um bie emsig
in ben Sttpen noeb unbesmungene Storbmanb unb neun SRen»

frfjen ließen ibr ßeben für biefe 3bee. Stun haben 3mei Seil»
febaften, bie Deutfcben ßuörotg 33ßrg unb Stnbreas fjeefmeier unb
bie Defterreicber ^einrieb #arrar unb griß Kafparet bas ©lücf
an ihren SSagemut geheftet. Stm Sonntag ben 24. 3uti, nacb=

mittags nier Uhr ftanben bie nier auf bem ©ipfet bes ©igers.
SSir batten ©etegenbeit, mit Vörg unb #e<fmeier 31t fpre=

eben unb bie beiben erzählten uns gotgenbes non ihrer Dour:
„SSir tnaren bereits am SRittmocb ben 20. 3uti in bie

SSanb eingeftiegen. 2tts bann am Donnerstag ein ftartes SRor»

genrot fieb seigte, befürchteten mir einen Sßitterungsumfcblag
unb ftiegen aus unferem Vimacf ab. Stuf bem Stbftieg begeg»
neten mir bie Defterreicbifcbe Seilfcbaft £iarrar=Kafparef unb
praist'Vranfomsfp, bie unfere Vefürcbtungen niebt teilten unb
ibren Stufftieg fortfeßten. SSenige SRinuten fpäter mürbe graisl
bureb einen Steinfcblag leicbt nerteßt unb bie Seilfcbaft gfraist»
Vrantomsfß mußte fieb 3ur Umtebr entfebtießen, ba fieb bei ei»

nem SRitgtieb Seieben einer leisten ©ebirnerfebütterung ein»
fteüten.

Unterbeffen mußten mir feftfteüen, natbbem mir bereits
mieber unfer Seitlager aufgefuebt batten, baß fieb bie SSitterung
3U einem Vefferen menbete unb bas gute SSetter anhalten
tonnte. So oerließen mir am greitagmorgen ob Sttpiglen unfer
Seittag er um 2.30 llbr unb ftiegen in außerorbenttieb guter Seit
unb rafebem Dempo oormärts. Dabei tarnen uns bie oon Kaf»
paref gebaetten Fußtritte febr su ftatten. Droß bem febr
ferneren ©epäcf, jeber oon uns trug ca. 18—20 fg, holten mir
bie Oefterreieber um 11.30 ein unb übernahmen oon bort meg
bie gübrung.

SSenn bis su biefem SRomente smifeben ben beiben Seit»
febaften eine gemiffe Stinatität beftanben batte, fo mürbe biefe
3U einem füllen llebereinfommen, sufammen 3U geben, mas für
bas gortfommen eine miebtige SBebingung mar."

SSie 00m Date aus beobachtet, mürbe nach ber böcbften
bisher erreichten Stelle, ber gegen bie ßauper»9toute aufftei»
genbe Stiß sum SBeiteraufftieg gefuebt, in metebem bie Seit»
febaften bis abenbs 150 Stïleter #öbenbifferens überroanben.

„Der Vimatf oom greitag auf Samstag mürbe um 19 llbr
besogen. SSir maren uns ttar barüber, baß febon bie erften
Stunben bes Samstags bie größten Scbmierigfeiten bieten
mürben.

Diefe mürben am Samstag morgen in einer Viererpartie
in Eingriff genommen. Vefonbers unangenehm mar eine ca.
10 SReter bobe, ca. 2 3Öleter überbängenbe ©ismauer im teßten
Deil bes Stiffes, beoor bie Draoerfe nach rechts in bie fogenannte
„Spinne" angetreten merben tonnte.

Dort oben machten fieb bie erften Streichen bes ©emitters
ober eines SSetterumfturses bemertbar. SSir trennten uns bort
in srnei Seitfcbaften unb bas Defterreicbifcbe iß aar ftieg ooran,
um fo fcbnetl als möglich bie über ber „Spinne" meiter fübrenbe
©isrinne aussutunbfebaften. 3« biefem SRomente, Sjecfmeger
unb ich am obern Slanb, frnrrar unb Kafparet in ber „Spinne"
felbft, bricht ein ftartes ©emitter tos. ©tücflicbermeife beftanb
ber Slieberfcblag nicht aus SSaffer, fonbern aus ©raupetn unb
leichtem #aget. SSir tonnten biefen Segen leichter aushalten als
etroa Schnee unb Stegen, ba uns biefe arg sugefeßt hatten —

fo aber mürben mir taum naß. 2ttt biefer Stelle erhielt Kafparet
in einer ßamine, bie bie beiben Defterreicber ooltftänbig über»
febüttete, einen Stein auf bie #anb, ber biefe guetfebte, aber
glücflieb erm eife nicht attionsunfäbig machte.

Sofort nach bem ©emitter mürbe ber Stufftieg in ber fteilen
©isrinne nach tints oben mit alten Kräften fortgefeßt unb erft
um 20 llbr besogen mir auf einem febmaten SSanb auf 3650
Steter bas Vimacf.

Die gute Stusrüftung mit Scblaffäcten unb Selten erleicb»
terte biefes ftart. SSäbrenb ber Stacht aber, in ber mir menig
fcblafen tonnten, bornierte eine ßamine nach ber anbeten über
bie Vimacfftetle meg.

Storg ens 7 llbr mürbe bei äußerft fcblecbten SSitterungs»
oerbältniffen, es febneite beftänbig, ber Stufftieg fortgefeßt. 3m»
mer gingen Heinere ßaminen nieber, bie uns im Stufftieg febr
ftart bmberten, uns aber gtüctticbermeife bureb biretten Stufpratt
oerfebonten. ©s hieß alte Kräfte anfpannen unb mäbrenb smei
uormärtsftiegen, beobachtete immer einer bie überragenbe
SSanb, bamit norseitig genug bie Kameraben hätten geroarnt
merben tonnen.

Ilm bie SOtittagsseit tarn ber fübrenbe ffecfmerier als erfter
in bie flacher merbenbe ©isftante bes ©ipfets unb gegen nier
llbr nachmittags ftanben mir nier auf bem ©ipfet felbft, mo ein
furchtbarer Sturm einfeßte.

Dbne Stufenthalt mürbe ton uns nun fofort ber Stbftieg
auf ber normalen Stoute nach ©igergtetfeber angetreten, non mo
uns bie Kameraben entgegeneilten, bie uns am näcbften SRor»
gen hätten 3« ßitfe tommen folten."

Ilm ben Vemeggrunb 311 ber böttifeben Kletterei befragt,
äußert fieb 23örg, baß fie nur bie Doten in ber ©igernorbmanb
fübnen motlten unb basu beitragen möchten, bie bebre, unan»
taftbare SRauer bes majeftätifeben Serges nor meiteren fenfa»
tionetten Vefteigungen 3U bemabren.

SRit biefer Durcbfteigung ift nunmehr bie tängftumftrittene
©iger=Slorbmanb, „bie teßte große Storbmanb ber Sttpen" be=

3mungen. Sorgfältige Stauung ber Unternehmung, glänsenbe
pbnfifcbe Verfaffung in Serbinbung mit bernorragenber teebni»
feber Vorbereitung, haben troß einem im teßten SRoment ein»
gefeßten SSitterungsumfcbtag 3U einem notten ©rfotg geführt,
ber über Vergfteigertreife hinaus nottes unb berechtigtes Stuf»
feben erregte.

lieber bie Stusrüftung non S3örg unb ^ecîmeper erfahren
mir noch Sotgenbes: Die beiben SRüncbener hatten folgenbés
SJtateriat auf fieb: Stußer Vroniant für 6 Sage 60 SRet er Seit,
60 SReter Sleepfcbnur, bie 3U Stbfeitringen unb Seitmanönern
nermenbet mürbe, 30 SRauerbacfen, 20 ©isbaefen, 15 Kara»
biner, 2 ©ispicfet unb 2 ©isäjte. Veibe maren mit ben itatieni»
feben 123acfigen ®rinet=Steigeifen ausgerüftet, non benen fie
boebbefriebigt maren, unb bie fie nur an einer Stelle, — bem
fogenannten i)interftoißerguergang, im untern Deit ber SSanb,
ablegten.

So muß bie Vesroingung ber ©igernorbmanb als Sltpi»
niftifebe ©roßtetftung erften fRanges beurteilt merben.
SRögen nerfebiebenenorts bie Kritifen über biefe Daten ab»
tebnenb gelautet haben, im ^inblicf auf bie taufenb ©efabren
unb bie riefigen Stnforberungen, auf SRut unb SSiltenstraft bie»
fer jungen SRenfcben, nerbient biefe ©rfteigung nolle Stner»
tennung. SSalter Scbmeiser.

(Fortsetzung v. Seite 763: Alpenfreuden)
3n ben Sttpen tann jeber nach feiner Saffon fetig merben,
unb bie ©ipfetftürmer, bie oft mit neräebttieber SRiene auf bie
„Datfcbteicber" berabfeben, mögen nietteiebt meniger befriebigt
als biefe, nach #aufe geben; benn hier fommt es oft meniger
auf bie ßeiftungsfäbigteit, als oielmebr auf bie ©mpfinbungs»
fäbigfeit an. SSer fieb jeboeb biefe bemabren mit!, ber barf in
ben Vergen nichts unternehmen, mas bas SRaß feiner Kräfte
überfteigt. Dem Stuge bes ftoebtouriften entrollt fleh non biefer
ober jener Stusficbtsmarte ein unnergleicblicbes, majeftätifebes

» SSitb» boeb tner ba broben in einem Suftanbe nöttiger ©rfcböp»
- fung angelangt ift, ben nermag biefes erhabene Scbaufpiel nicht

3U rühren, ©erabe in unferen Stäbten mie Vent unb ßusern
unb anbere mehr, bie ben SSergen nahe finb, unternehmen berg»
frohe 3üngtinge in farg bemeffener Seit oft unfinnige ©emalt»
touren, non benen fie, ftatt an Körper unb Seift erfrifebi unb
geträftigt, tobmübe unb nöttig abgefpannt sur Verufstätigteit
surüetfebren.

Stach bem SBoblgefatten an ben SSergen taucht oft noch ein
anberes ©efübt auf, bas "mir lebigtieb als „Sportfreube" be=
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Die vier àeutsàen ^l^ilüsten Deà-
ineièr, Darrer, Vörx unâ Das^arclc
aaà à Dûclààr vom Dixeigipkel,
aukASllommeli abeaâs 19 Mr auk Station
DiZerAletsekei. ?kotopreL

Duser Lilâ zieiZt âis Askürcdtete Dorâ-
waaâ luit âer kouts àer beiàeu Seil-
sekaktsu (àeu ^lûuâueru Decklneisr-
Vörg uuà cleu Ossterreielieru Dasxarà-
Darrer). Ds ist bis 2uiu „Lü^eleiseu"
âie soAeuauute Hiutsrstoisser-koute. Du-
ter r) eàeuueu wir âie Note Diub
init Diutsrstoissers Duergaag. 2) 2eigt
às untere grosse Scbneeksicl. z) ist
às soZeuanute „Lügeleisen". 4) weist
auk <keu sur Dauperrippe auksteigeaäea
Deisriss, ciurcb âessen Dainin 6 is Diet-
terer <iie ükerkängeiiäe „treibe VVanâ"
uinZekeu leonuteu. 5) ist às borDoutale
Laoâ, auk âem <iie beiâeu Dartieu in
exponierter Duertraverse cicu 'Dricbrer
6), âie so^euanute „Spinne" erreicktei>>
WO sie 2UÌàî liaek âelN (?ewitter am
SarnstaA Assicbtet wurâen. 7) ist âie
tZipkelwanâ âss Divers, âie nocb arn
Sainstaxabenâ in T^nZrikk ^enoinnien unâ
linîcs Z^en èn Ost^rat kin ciurckstiegen
wurâs.

Heoltlneier nack âer Dûàlcebr bei âer
Doilette. ?kot. Dans Steiner
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Kàllvii
Din Interview init âen vier Bergsteigern.

Das Unglaubliche ist wahr geworden: die Eigernordwand
ist bezwungen. Seit Iahren fand ein Kampf statt um die einzig
in den Alpen noch unbezwungene Nordwand und neun Men-
schen ließen ihr Leben für diese Idee. Nun haben zwei Seil-
schaften, die Deutschen Ludwig Vörg und Andreas Heckmeier und
die Oesterreicher Heinrich Harrar und Fritz Kasparek das Glück
an ihren Wagemut geheftet. Am Sonntag den 24. Juli, nach-
mittags vier Uhr standen die vier auf dem Gipfel des Eigers.

Wir hatten Gelegenheit, mit Vörg und Heckmeier zu spre-
chen und die beiden erzählten uns Folgendes von ihrer Tour:

„Wir waren bereits am Mittwoch den 2g. Juli in die
Wand eingestiegen. Als dann am Donnerstag ein starkes Mor-
genrot sich zeigte, befürchteten wir einen Witterungsumschlag
und stiegen aus unserem Biwack ab. Auf dem Abstieg begeg-
neten wir die Oesterreichische Seilschaft Harrar-Kasparek und
Fraisl-Brankowsky, die unsere Befürchtungen nicht teilten und
ihren Aufstieg fortsetzten. Wenige Minuten später wurde Fraisl
durch einen Steinschlag leicht verletzt und die Seilschaft Fraisl-
Vrankowsky mußte sich zur Umkehr entschließen, da sich bei ei-
nem Mitglied Zeichen einer leichten Gehirnerschütterung ein-
stellten.

Unterdessen mußten wir feststellen, nachdem wir bereits
wieder unser Zeltlager aufgesucht hatten, daß sich die Witterung
zu einem Besseren wendete und das gute Wetter anhalten
könnte. So verließen wir am Freitagmorgen ob Alpiglen unser
Zeltlager um 2.3V Uhr und stiegen in außerordentlich guter Zeit
nnd raschem Tempo vorwärts. Dabei kamen uns die von Kas-
parek gehackten Fußtritte sehr zu statten. Trotz dem sehr
schweren Gepäck, jeder von uns trug ca. 18—2V kg, holten wir
die Oesterreicher um 11.3V ein und übernahmen von dort weg
die Führung.

Wenn bis zu diesem Momente zwischen den beiden Seil-
schaften eine gewisse Rivalität bestanden hatte, so wurde diese
zu einem stillen Uebereinkommen, zusammen zu gehen, was für
das Fortkommen eine wichtige Bedingung war."

Wie vom Tale aus beobachtet, wurde nach der höchsten
bisher erreichten Stelle, der gegen die Lauper-Route aufstei-
gende Riß zum Weiteraufstieg gesucht, in welchem die Seil-
schaften bis abends 15V Meter Höhendifferenz überwanden.

„Der Biwack vom Freitag auf Samstag wurde um 19 Uhr
bezogen. Wir waren uns klar darüber, daß schon die ersten
Stunden des Samstags die größten Schwierigkeiten bieten
würden.

Diese wurden am Samstag morgen in einer Viererpartie
in Angriff genommen. Besonders unangenehm war eine ca.
1V Meter hohe, ca. 2 Meter überhängende Eismauer im letzten
Teil des Risses, bevor die Traverse nach rechts in die sogenannte
„Spinne" angetreten werden konnte.

Dort oben machten sich die ersten Anzeichen des Gewitters
oder eines Wetterumsturzes bemerkbar. Wir trennten uns dort
in zwei Seilschaften und das Oesterreichische Paar stieg voran,
um so schnell als möglich die über der „Spinne" weiter führende
Eisrinne auszukundschaften. In diesem Momente, Heckmeyer
und ich am obern Rand, Harrar und Kasparek in der „Spinne"
selbst, bricht ein starkes Gewitter los. Glücklicherweise bestand
der Niederschlag nicht aus Wasser, sondern aus Graupeln und
leichtem Hagel. Wir konnten diesen Segen leichter aushalten als
etwa Schnee und Regen, da uns diese arg zugesetzt hätten —

so aber wurden wir kaum naß. An dieser Stelle erhielt Kasparek
in einer Lawine, die die beiden Oesterreicher vollständig über-
schüttete, einen Stein auf die Hand, der diese quetschte, aber
glücklicherweise nicht aktionsunfähig machte.

Sofort nach dem Gewitter wurde der Aufstieg in der steilen
Eisrinne nach links oben mit allen Kräften fortgesetzt und erst
um 2V Uhr bezogen wir auf einem schmalen Band auf 365V
Meter das Biwack.

Die gute Ausrüstung mit Schlafsäcken und Zelten erleich-
terte dieses stark. Während der Nacht aber, in der wir wenig
schlafen konnten, donnerte eine Lawine nach der anderen über
die Viwackstelle weg.

Morgens 7 Uhr wurde bei äußerst schlechten Witterungs-
Verhältnissen, es schneite beständig, der Aufstieg fortgesetzt. Im-
mer gingen kleinere Lawinen nieder, die uns im Aufstieg sehr
stark hinderten, uns aber glücklicherweise durch direkten Aufprall
verschonten. Es hieß alle Kräfte anspannen und während zwei
vorwärtsstiegen, beobachtete immer einer die überragende
Wand, damit vorzeitig genug die Kameraden hätten gewarnt
werden können.

Um die Mittagszeit kam der führende Heckmeyer als erster
in die flacher werdende Eisflanke des Gipfels und gegen vier
Uhr nachmittags standen wir vier auf dem Gipfel selbst, wo ein
furchtbarer Sturm einsetzte.

Ohne Aufenthalt wurde von uns nun sofort der Abstieg
auf der normalen Route nach Eigergletscher angetreten, von wo
uns die Kameraden entgegeneilten, die uns am nächsten Mor-
gen hätten zu Hilfe kommen sollen."

Um den Beweggrund zu der höllischen Kletterei befragt,
äußert sich Vörg, daß sie nur die Toten in der Eigernordwand
sühnen wollten und dazu beitragen möchten, die hehre, unan-
tastbare Mauer des majestätischen Berges vor weiteren sensa-
tionellen Besteigungen zu bewahren.

Mit dieser Durchsteigung ist nunmehr die längstumstrittene
Eiger-Nordwand, „die letzte große Nordwand der Alpen" be-
zwungen. Sorgfältige Planung der Unternehmung, glänzende
physische Verfassung in Verbindung mit hervorragender techni-
scher Vorbereitung, haben trotz einem im letzten Moment ein-
gesetzten Witterungsumschlag zu einem vollen Erfolg geführt,
der über Bergsteigerkreise hinaus volles und berechtigtes Auf-
sehen erregte.

Ueber die Ausrüstung von Vörg und Heckmeyer erfahren
wir noch Folgendes: Die beiden Münchener hatten folgendes
Material auf sich: Außer Proviant für 6 Tage 6V Meter Seil,
6V Meter Reepschnur, die zu Abseilringen und Seilmanövern
verwendet wurde, 3V Mauerhacken, 20 Eishacken, 15 Kara-
biner, 2 Eispickel und 2 Eisäxte. Beide waren mit den italieni-
schen 12zackigen Grivel-Steigeisen ausgerüstet, von denen sie
hochbefriedigt waren, und die sie nur an einer Stelle, — dem
sogenannten Hinterstoißerguergang, im untern Teil der Wand,
ablegten.

So muß die Bezwingung der Eigernordwand als Alpi-
nistische Großleistung ersten Ranges beurteilt werden.
Mögen verschiedenenorts die Kritiken über diese Taten ab-
lehnend gelautet haben, im Hinblick auf die tausend Gefahrest
und die riesigen Anforderungen, auf Mut und Willenskraft die-
ser jungen Menschen, verdient diese Ersteigung volle Aner-
kennung. Walter Schweizer.

(Dortsàung v. 8eits 76z- ^Ixeirkrenàen) t
In den Alpen kann jeder nach seiner Fasson selig werden,
und die Gipfelstürmer, die oft mit verächtlicher Miene auf die
„Talschleicher" herabsehen, mögen vielleicht weniger befriedigt
als diese, nach Hause gehen: denn hier kommt es oft weniger
auf die Leistungsfähigkeit, als vielmehr auf die Empfindungs-
fähigkeit an. Wer sich jedoch diese bewahren will, der darf in
den Bergen nichts unternehmen, was das Maß seiner Kräfte
übersteigt. Dem Auge des Hochtouristen entrollt sich von dieser
oder jener Aussichtswarte ein unvergleichliches, majestätisches

» Bild» doch wer da droben in einem Zustande völliger Erschöp-
fung angelangt ist, den vermag dieses erhabene Schauspiel nicht
zu rühren. Gerade in unseren Städten wie Bern und Luzern
und andere mehr, die den Bergen nahe sind, unternehmen berg-
frohe Jünglinge in karg bemessener Zeit oft unsinnige Gewalt-
touren, von denen sie, statt an Körper und Geist erfrischt und
gekräftigt, todmüde und völlig abgespannt zur Berufstätigkeit
zurückkehren.

Nach dem Wohlgefallen an den Bergen taucht oft noch ein
anderes Gefühl auf, das wir lediglich als „Sportfreude" be-
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seinen motten. Schon ber Dourift, ber auf flacher Straffe täg=
tief) mehrere Stunben gemanbert ift, betrachtet biefe feine Sei*
ftung mit Setbftsufriebenbeit. 2Ber jeboeß erft nor befeßmertießen
Hocßgebirgstöuren nicht surüeffeßreeft, ben ergreift am Stet ein
ftolses, erhabenes ©efüßt bes Driumphes über ben teuer er*
tauften Sieg.

2Ber nach bem Stuf bes Triumphes geigt, ber prüfe fich nor
altem, ob berat feine pfjpfifcße Kraft ben unausbleiblichen Stra*
pajen gemachfen ift. 2Bie mancher betrachtet bie 58e3mingung
eines Kotoffes als einen harmtofen Spaziergang; er unterfcßäfet
ben ©egner, ben er angreift unb überfcßäßt bie eigene Sei*
ftungsfähigfeit. Steh, es mirb fchon gehen! tautet bann ber meift
magere Droft, mit bem er fich „58ergf<hneibigfeit" einsuftößen
fucht. — 9tun ja, oielteicßt geht es auch, aber raie? — Proben
aber feßmört er insgeheim: „©inntal unb nicht toieber!"

Daheim aber brüftet er fich oor atemtos laufchenben 93et=

tern unb SSafen in echtem 5Berglatein mit feinen „alpinen Hei*
bentaten".

Sin Mmftanb in ber Begehung ber 58erge fpiett 3aßr für
3aßr eine große fftotte, unb bas ift bas fogenannte führertofe
SSanbern; junge Seute, bie sum erften fötale in bie 58erge
pilgern, tonnen gemötmtieß bie Soften für einen güßrer nicht
beftreiten; fie fuchen fich baher ohne einen fotehen su behetfen.,
ftßenn fie non erfahrenen Kameraben begleitet merben, hat es
feine ©efahr; bebenftieß aber mirb bie ©efchichte, menn fie
teine blaffe Atmung non ben Schmierigfeiten unb ©efahren ha*
ben, bie ihrer marten. Die führertofen Touren finb ja heute
an ber Dagesorbnung, unb man tarai es bem gemiegten Hoch*
touriften lebhaft nachfühlen, menn er fich ber 58ormunbfchaft
ber güßrer entstehen mitt. Aber ein Anfänger fottte boch oor
altem einigermaßen Kenntnis haben oon ben ©efahren, bie ihn
im Hochgebirge auf Schritt unb Dritt bebrohen, unb oon ben
58orfichtsmaßregetn, bie er babei su beachten hat. Ss gibt ber
©efahren niete, unb auf bie ein3etnen näher einsutreten, mürbe
hier su meit führen.

R WOCHE Nr. 31

Die mettbeherrfchenbe Dgrannin „fötobe" fpiett auch hier
eine bebeutenbe 5Rotte. 5£ßer oon einer 58ergfteigergitbe nicht
oeräcßtlich über bie Acßfet angefehen merben müt, ber muß
boch menigftens gemiffe ©ipfel „gemacht" haben, oorausgefefet,
baß er nicht einbrucfsoollere Seiftungen oottbracht hat.

Der 58ergfport erforbert alljährlich eine nicht unbeträchtliche
Saht oon Opfern; oietoerfprecßenbe 50tenfcßenleben fnieft er in
ber 58tüte. Allein nur ©ngbersigfeit tann ihm bie ausfchließliche
58erantmortung hierfür aufbürben. Hot moht fchon jemanb ben
Scßmimmfport oerurteitt, meit ba unb bort etliche Schmimmer
ertrinfen? Ober mit! man bie Sifenbahnen, Automobile, 58elos

in ©runb unb 58oben oerbammen megen ber Ungtücfsfätte, bie
ba oortommen? Keinem oernünftigen Sbienfchen fällt bas ein;
aber bei jebem Unfall in ben 58ergen fchreit man Seter unb
Söiorbio unb bie greffe regiftriert ihn gemiffenhaft unter ber
lleberfcßrift „Opfer ber 58erge". Doch auf minbeftens oier
fünftel ber in ben Alpen 58erungtüctten paßte moht eher bie
58eseicßmmg „Opfer bes fieichtfinns, ber Dottfübnßeit unb ber
Unoorfichtigfeit". greitieß mirb auch hier unb ba buret) tragifchen
Sufatt bas Sehen gerabe ber erprobteften 58ergfteiger oernichtet;
atiein derartige 5Borfommniffe finb boch Ausnahmen unb be*

rechtigen îeinesmegs ba3u, bie ganse Atpiniftif su oerbammen.

Der Alpinismus mirb fcßließtich mieber in ein normales
Stabium treten, in metchem man fich feiner heitern unb ruhigen
58etracßtung ber Alpen hingeben unb in bem man oon bem
tranfhaften Ktettereifer unb bem unfinnigen Auffuchen oon ®e=

fahren abfommen mirb. Die Alpen finb es ja, bie uns ©elegen*
beit bieten, uns in pbpfifeßer, geiftiger unb moratifcher Hinficht
3U mögtichft tüchtigen Alenfcßen su machen. Sie mirfen auf bie

3ugenb bilbenb, auf ben Sölann mettoerföhnenb, auf bas Atter
tröftenb unb neubetebenb. Darum folgen mir bem Drang in
bie Serge.

Zwischen Ankunft und Abfahrt
KLEINES ZEITTHEATER

Bilderbogen in loser Szenenfolge von Karl Kupferschmid
(Schluss)

HerrSBerner 58ieri, grau Harini 23 i e r i
58 e 9 e t e r, frifch gefchieben.

g r a u 58 i e r i : ©ätt, bie hei ber's gfeit! ©h bu mpn ©ott,
ifch es 0 möntfchemüglech! 3 hätt nie bänft, baß bu bi fo htm=

mettruurig chönntifch benäh.
58 i e r i (böfe, turs angebunben, ba Käthi fich nähert):

Schmpg jife. 5Bas mofeh?

Käthi: 5ÎBas barf fp?
58 i eri : © Sœeuer genbant u nes 5ölataga.

Käthi: ©ärn. (Ab.)
grau 58 i e r i : Schämfch bi eigettech nib? Smölf 3ahr fn

mer 3äme gfi — sœôtf 3ahr! U jifee fo ptöfetech uus u fertig!
©s bunît mi eifach, es chönn nib mügtech fn!

58 i e r i : 5Reb nib efo bumm. Du meifch haargenau, baß
mer feßo einifch fn bruff u bra gfi, ufenang 3'gah. Ü berat ifch

es bi gfi, mo sum gürfprächer gfprungen ifch- 3 ha berat mieber
pgtänft U mer atti 5ölüeh ggä, üfes Sömetäbe erträgtech 3'gftatte.

grau 58 i e r i : (ironifch): 3a, bas ftimmt atterbings! II
m i e erträgtech ifch bas Sömetäbe morbe? Ke 5S3ucßen ifch oer=

gange, mo be nib einen ober 3toe Aabe em 5ülorge bifch hei cho

— nib 00 ber 58inte, mie be=n=atbe gfeit hefch. Das mär no
ggange — nei, 00 bone Haghuuri, mo be ba u bert hefch am
58änbet gha. Aber gätt, i bi ber gteitig uf b'Sprüng cho! Du
hättifch bnni Dame halt beffer fällen inftruiere!

Käthi (bringt bas 58efteIIte): Sum SSBoht! (Ab.)
58 i e r i : Du muefch nib mieber bie atti iptatten übertue.

3 fenne bas Sieb — un i ha ber mängifch gnue gfeit, baß bu
0 ntb ufchutbig bifch gfi, menn i hie unb ba e Sptefprung gmaeßt
ha. Dps emige ©cßäär u ißtäär het ja amene normale 5tJlöntfcß

müeffen ufe 5Dlage cho —

grau 58 i e r i : Hör uf! 3 cßa bie Sugine nümme gßöre.
Du mpchfcß mer us. 5SSe me name bie 58riefti, mo be 00 bpne
Dfcßubine übereßo ßefcß, 3äme3ettt, mirb's eim feßo gfeßmueeß.

©h — u erfcß menn i mer oorftelte, mie btöbfinnig bie Düpfi
gfeßriebe bei meifcß, i ha oiet a bpr ©eifeßtesoerfaffig
sropftet. 3 bi fcßtießlecß e grou, mo be no a mene Ort ßättfcß

börfe seige.
58 i e r i : Du ßefcß ja nie motte miteßo, menn i bi ha motte

mitnäß
grau 58 i e r i : 58erbammti Sugi! 5tBerner, fcßäm bi, nach

eme fettige Dag bie no 3'tüge. Hüt ifeß es grab es 3aßr, mo mer
stetfeßt 5Dlat mitenanb i Kino fp — u nib emat benn bifcß mit
mer ßei cßo — angäbtecß ßefcß no an e Sifeig müeffe. Die
Sifeige ban i teßre fenne, pofe 5ffiätter! 3 ha ja geng gmüßt, mo
bi umetribe ßefcß — u menn i hüt ßätt motten uspaefe oor bäne

©rießtsherre — es mär be nib mit eme 3äßrti Hüratsoerbott
abgange. Aber bu ßefcß mi bu no tuuret.

58 i e r i (mütenb): So ßättfcß boch uspaeft, sum Domrer*
mätter, es mär i eim sue ggange. Das ifch oerftueeßt billig,
ßingebrp cßo bie afcßtänbigi u mitteibigi See! 3'fpiele. 3ife ifch

bas Knor3 büren u mas babinger ifch, tfcß gmäißt!
g r a u 58 i e r i : ©s ifch äbe no nib alts baßinger — es git

be no biefes u äis Hääggti, mo be brann ebßangifcß, me be

feßo meinfeß, bps jifeige ©fpufi, mo bi fo fcßön ßet cßönnen

ptpre, ßätf ber über alts emägg. ©s ifeß no nib alter Dage
Abenb — u i mene 3äßrti gfeßeht mängs. Db bu be i mene

3äßrti geng no güür u glamme für bas iptagöörimpbli bifch,

gfeßt me ja be. Sue 5Sßernu — bu ßättfcß überhaupt nie fälle
ßürate, bas gfeß=n=i jife p. Du bifcß oiet s'oberftäcßtecß u s'ftat*
terßaft, als baß bu bi einigermaffen an es gregtets Säbe
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zeichnen wollen. Schon der Tourist, der auf flacher Straße tag-
lich mehrere Stunden gewandert ist, betrachtet diese seine Lei-
stung mit Selbstzufriedenheit. Wer jedoch erst vor beschwerlichen
Hochgebirgstouren nicht zurückschreckt, den ergreist am Ziel ein
stolzes, erhabenes Gefühl des Triumphes über den teuer er-
kauften Sieg.

Wer nach dem Ruf des Triumphes geizt, der prüfe sich vor
allem, ob denn seine physische Kraft den unausbleiblichen Stra-
pazen gewachsen ist. Wie mancher betrachtet die Bezwingung
eines Kolosses als einen harmlosen Spaziergang: er unterschätzt
den Gegner, den er angreift und überschätzt die eigene Lei-
stungsfähigkeit. Ach, es wird schon gehen! lautet dann der meist
magere Trost, mit dem er sich „Bergschneidigkeit" einzuflößen
sucht. — Nun ja, vielleicht geht es auch, aber wie? — Droben
aber schwört er insgeheim: „Einmal und nicht wieder!"

Daheim aber brüstet er sich vor atemlos lauschenden Vet-
tern und Basen in echtem Verglatein mit seinen „alpinen Hel-
dentaten".

Ein Umstand in der Begehung der Berge spielt Jahr für
Jahr eine große Rolle, und das ist das sogenannte führerlose
Wandern: junge Leute, die zum ersten Male in die Berge
pilgern, können gewöhnlich die Kosten für einen Führer nicht
bestreiten: sie suchen sich daher ohne einen solchen zu behelfen.,
Wenn sie von erfahrenen Kameraden begleitet werden, hat es
keine Gefahr: bedenklich aber wird die Geschichte, wenn sie
keine blasse Ahnung von den Schwierigkeiten und Gefahren ha-
ben, die ihrer warten. Die führerlosen Touren sind ja heute
an der Tagesordnung, und man kann es dem gewiegten Hoch-
touriste» lebhaft nachfühlen, wenn er sich der Vormundschaft
der Führer entziehen will. Aber ein Anfänger sollte doch vor
allem einigermaßen Kenntnis haben von den Gefahren, die ihn
im Hochgebirge auf Schritt und Tritt bedrohen, und von den
Vorsichtsmastregeln, die er dabei zu beachten hat. Es gibt der
Gefahren viele, und auf die einzelnen näher einzutreten, würde
hier zu weit führen.

k ^VOOHL dir. ZI

Die weltbeherrschende Tyrannin „Mode" spielt auch hier
eine bedeutende Rolle. Wer von einer Bergsteigergilde nicht
verächtlich über die Achsel angesehen werden will, der muß
doch wenigstens gewisse Gipfel „gemacht" haben, vorausgesetzt,
daß er nicht eindrucksvollere Leistungen vollbracht hat.

Der Bergsport erfordert alljährlich eine nicht unbeträchtliche
Zahl von Opfern; vielversprechende Menschenleben knickt er in
der Blüte. Allein nur Engherzigkeit kann ihm die ausschließliche
Verantwortung hierfür aufbürden. Hat wohl schon jemand den
Schwimmsport verurteilt, weil da und dort etliche Schwimmer
ertrinken? Oder will man die Eisenbahnen, Automobile, Velos
in Grund und Boden verdammen wegen der Unglücksfälle, die
da vorkommen? Keinem vernünftigen Menschen fällt das ein;
aber bei jedem Unfall in den Bergen schreit man Zeter und
Mordio und die Presse registriert ihn gewissenhaft unter der
Ueberschrift „Opfer der Berge". Doch auf mindestens vier
Fünftel der in den Alpen Verunglückten paßte wohl eher die
Bezeichnung „Opfer des Leichtsinns, der Tollkühnheit und der
Unvorsichtigkeit". Freilich wird auch hier und da durch tragischen
Zufall das Leben gerade der erprobtesten Bergsteiger vernichtet;
allein derartige Vorkommnisse sind doch Ausnahmen und be-

rechtigen keineswegs dazu, die ganze Alpinistik zu verdammen.

Der Alpinismus wird schließlich wieder in ein normales
Stadium treten, in welchem man sich seiner heitern und ruhigen
Betrachtung der Alpen hingeben und in dem man von dem
krankhaften Klettereifer und dem unsinnigen Aufsuchen von Ge-

fahren abkommen wird. Die Alpen sind es ja, die uns Gelegen-
heit bieten, uns in physischer, geistiger und moralischer Hinsicht
zu möglichst tüchtigen Menschen zu machen. Sie wirken auf die

Jugend bildend, aus den Mann weltversöhnend, auf das Alter
tröstend und neubelebend. Darum folgen wir dem Drang in
die Berge.

LLLINL8 XLITTHL^TLÜ.
Lilclsrbogsii in loser L^sneokolAS von k^arl I^upkersetuoick

(Lcbtuss)

Herr Werner Bieri, Frau Hanni Bieri-
Beyeler, frisch geschieden.

F r a u Bieri : Gäll, die hei der's gseit! Eh du myn Gott,
isch es o möntschemüglech! I hätt nie dänkt, daß du di so him-
meltruurig chönntisch benäh.

Bieri (böse, kurz angebunden, da Käthi sich nähert):
Schwyg jitz. Was wosch?

Käthi: Was darf sy?

Bieri: E Zweuer Fendant u nes Malaga.
Käthi: Gärn. (Ab.)
Frau Bieri: Schämsch di eigetlech nid? Zwölf Jahr sy

mer zäme gsi — zwölf Jahr! U jitze so plötzlech uus u fertig!
Es dunkt mi eifach, es chönn nid mllglech sy!

Bieri: Red nid eso dumm. Du weisch haargenau, daß
mer scho einisch sy druff u dra gsi, usenang z'gah. U denn isch

es di gsi, wo zum Fürsprächer gsprungen isch. I ha denn wieder
yglänkt u mer alli Müeh ggä, üses Zämeläbe erträglech z'gstalte.

Frau Bieri: (ironisch): Ja, das stimmt allerdings! U
wie erträglech isch das Zämeläbe worde? Ke Wuchen isch ver-
gange, wo de nid einen oder zwe Aabe em Morge bisch hei cho

— nid vo der Pinte, wie de-n-albe gseit hesch. Das wär no
ggange — nei, vo dyne Haghuuri, wo de da u dert hesch am
Bändel gha. Aber gäll, i bi der gleitig uf d'Sprüng cho! Du
hättisch dyni Dame halt besser sollen instruiere!

Käthi (bringt das Bestellte): Zum Wohl! (Ab.)
Bieri: Du muesch nid wieder die alti Platten übertue.

I kenne das Lied — un i ha der mängisch gnue gseit, daß du
o nid »schuldig bisch gsi, wenn i hie und da e Sytesprung gmacht
ha. Dys ewige Gchäär u Pläär het ja amene normale Möntsch
müessen use Mage cho —

Frau Bieri: Hör us! I cha die Lugine nllmme ghöre.
Du wychsch mer us. We me name die Briefli, wo de vo dyne
Tschudine übercho hesch, zämezellt, wird's eim scho gschmuech.

Eh — u ersch wenn i mer vorstelle, wie blödsinnig die Tüpfi
gschriebe hei weisch, i ha viel a dyr Geischtesverfassig

zwyflet. I bi schließlech e Frou, wo de no a mene Ort hättsch

dürfe zeige.

Bieri: Du hesch ja nie wölle mitcho, wenn i di ha wölle
mitnäh!

Frau Bieri: Verdammst Lugi! Werner, schäm di, nach

eme fettige Tag hie no z'lüge. Hüt isch es grad es Jahr, wo mer
zletscht Mal mitenand i Kino sy — u nid emal denn bisch mit
mer hei cho — angäblech hesch no an e Sitzig müesse. Die
Sitzige han i lehre kenne, potz Wätter! I ha ja geng gwüßt, wo
di umetribe hesch — u wenn i hüt hätt wöllen uspacke vor däne

Grichtsherre — es wär de nid mit eme Iährli Hüratsverbott
abgange. Aber du hesch mi du no tuuret.

Bieri (wütend): So hättsch doch uspackt, zum Donner-
wätter, es wär i eim zue ggange. Das isch verfluecht billig,
hingedry cho die aschtändigi u mitleidigi Seel z'spiele. Jitz isch

das Knorz düren u was dahinger isch, isch gmäiht!
F r a u B i e ri: Es isch äbe no nid alls dahinger — es git

de no dieses u äis Hääggli, wo de drann ebhangisch, we de

scho meinsch, dys jitzige Gspusi, wo di so schön het chönnen

ylyre, hälf der über alls ewägg. Es isch no nid aller Tage
Abend — u i mene Iährli gscheht mängs. Ob du de i mene

Iährli geng no Füür u Flamme für das Plagööriwybli bisch,

gseht me ja de. Lue Wernu — du hättsch überhaupt nie sölle

hürate, das gseh-n-i jitz y. Du bisch viel z'oberflächlech u z'flat-
terhaft, als daß du di einigermassen an es greglets Läbe
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